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Mittwochs den 20 Februar 1828. 


Preußen. 


Berlin, vom 16. Februar. — Se. Majeftät der 


König haben dem Braueigener Buchwald zu Berlin 
das allgemeine Ehrenzeichen erſter Claſſe zu verleihen 
geruhet. a 
Die Kölner Zeitung vom 10. Februar enthält die 
polizeilichen Verordnungen wegen des diesjaͤhrigen 
Carnevals, aus welchen hervorgeht, daß das Comit⸗ 
tee auch in dieſem Jahre verſchiedene Aufzuͤge veran⸗ 
ſtaltet, nämlich am 14ten (vorläufige Zug), 17ten, 


18ten (Maskenball in dem Kaufhauſe Gaͤrzenich) und 
19. Februar; an dieſen Tagen iſt auch das Tragen 


von Masken auf den Straßen erlaubt. Alle maskirte 
Individuen, welche auf der Straße oder an oͤffent⸗ 
lichen Orten erſcheinen, muͤſſen ſich von der Armen⸗ 
Verwaltung gegen 3 Silbergroſchen eine Karte loͤſen. 
Im Theater dürfen keine Masken erſcheinen. 


Oeſterreich. 

Wien, vom 9. Februar. — Se. Maj. der Kaiſer 
hat dem Vernehmen nach, ein eigenhaͤndiges Schreiz 
ben des Kaiſers Nicolaus erhalten, worin die fried- 
lichſten Verſicherungen ertheilt ſind. Man hofft da⸗ 
ber inner allgemeiner, daß im Laufe des Fruͤhjahrs 
die Convention vom 6. Juli, ohne weitere kriegeriſche 
Demonſtration, ihr Reſultat erreichen werde. 

Es heißt nun wieder, die ſſchon lange beſprochene 
Vermaͤhlung Sr. Majeftät des Kaiſers von Braſilien 
mit einer italieniſchen Prinzeſſin werde nun dennoch 
ſtatt finden. a EEE 

Vor einigen Tagen hatte der Marquis v. Caraman, 
der unlaͤngſt von Paris hier eintraf, eine Audienz bei 
Sr. Majeftät dem Kaiſer. — Die Poſt, die aus Kon⸗ 


ſtantinopel am roten Januar abgegangen ſeyn muß, 


iſt hier noch nicht angekommen; man faͤngt an, dar⸗ 


uͤber beunruhigt zu werden, und fuͤrchtet, daß durch 
irgend einen Unfall dieſe raͤthſelhafte Verzoͤgerung ver⸗ 
anlaßt worden ſey. 

Am 2. Februar, Vormittags um 10 Uhr, wurde 
die ſterbliche Hulle des Fuͤrſten Alexander Hpflanti 
aufs Feierlichſte von ſeiner Wohnung nach der Grie⸗ 
chiſchen Kapelle gebracht, um daſelbſt ſeinem Range 
gemaͤß, eingeſegnet und dann beerdigt zu werden. Er 
wurde nach dem Griechiſchen Ritus, waͤhrend des 
Todtenamtes, welches der vor einigen Jahren aus 
Konſtantinopel gefluͤchtete Biſchof von Pharſalus, un⸗ 
ter Aſſiſtenz von vier Prieſtern, verrichtete, zur Schau 
ausgeſetzt. Er trug einen ſchwarzen Pekeſch, die 
Uniform der heiligen Schaar, die er anhatte, als er 
den Einfall in die Moldau machte, und als er ſich nach 
Vernichtung jener Schaar auf. unfer Gebiet fluͤchtete, 
und hatte an der Bruſt auf einem Kiſſen, ſeine zwei 


RNuſſiſchen Orden neben ſich. Seine Schläfen waren 


mit einem Kranze von Roſen und Immergruͤn um⸗ 
wunden. Waͤhrend des Todtenamtes trat die Fuͤrſtin 
Raſumowsky mit ihrer Schweſter in die Capelle, und 
nahm ihren Platz neben den, in Thraͤnen zerfließenden, 
Bruͤdern des Verſtorbenen ein. Sie hatte ihn waͤh⸗ 
rend der letzten Stunden keinen Augenblick verlaſſen. 
Die uͤblichen Kirchengeſaͤnge verrichtete das Saͤnger⸗ 
Corps bei der Ruſſiſchen Botſchaft. Am Schluſſe 
des Todtenamtes traten die Brüder Ppſilanti's zum 
Sarge und gaben ihm den letzten Bruderluß: alle Uns 
ſtehenden verriethen die lebhafteſte Nührung, Die 
Capelle hatte ſich während der Todtenfeier mit Gries, 
chen angefuͤllt, die ſich herbeidraͤngten, um den Tod⸗ 
ten, nach griechiſchem Gebrauch, zu küſſen. Mit 
fuͤrſtlicher Pracht waren viele hundert Kerzen ange⸗ 
zuͤndet worden, und die ganze Scene hatte etwas Er⸗ 
hebendes und Feierliches, das alle Gemuͤther auf das 


1 


— 


Innigſte ergriff; beſonders war Conſtantin Ppſtlanti 
fo heftig bewegt, daß er von den Umſtehenden gehal⸗ 
ten werden mußte. Der Sarg wurde hierauf auf den 
Fuͤrſtlichen Leichenwagen gehoben und auf den Gottes⸗ 
Acker abgeführt. Dem edlen Verblichenen folgten zur 
letzten Ruheſtaͤtte, unmittelbar nach dem leichenwas 
gen, die Wagen des Fuͤrſten Raſumowsky und feiner 
Gemahlin, die Bruͤder des Verſtorbenen, die Geiſt⸗ 
lichen und gegen 40 Wagen der hieſigen griechiſchen 
Gemeinde. Eine unzählige Menge Volkes hatte ſich 
wahrend der Todtenfeier auf den Straßen verſammelt. 
Trieſt, vom ꝛ9ſten Januar. — Ein von Venedig 
hier eingetroffenes Linien⸗Infanterie-Regiment wird 
nach Laibach aufbrechen, um daſelbſt gegen eine Raͤu⸗ 
berbande, die ſich auf der Graͤnze von Bosnien feſtge⸗ 
ſetzt hat, und die dorige Gegend beunruhigt, gebraucht 
zu werden. — Hr. v. Ribeaupierre wird noch immer 
hier erwartet; ein ruſſiſcher Angeſtellter, Baron v. 
Poggenpohl, befindet ſich ſchon ſeit acht Tagen hier, 
um demſelben Depeſchen einzuhaͤndigen. 


Deut ſchland. 


Muͤnchen. Am r. Febr. hielt die Kammer der Ab⸗ 
geordneten ihre 20. Sitzung, in welcher uͤber den Geſetz⸗ 
Entwurf, den Malz⸗Aufſchlag betreffend, ſehr lebhaft 
discutirt wurde; 13 Abg. redeten vom Platze aus. — 
Die Auswechſelung der Ratifications-Urkunden des 
neuen, zwiſchen den Regierungen von Baiern und 
Wuͤrtemberg am 18. Januar d. J. abgeſchloſſenen, 
Zollbertrages fand hier am 1. Februar ſtatt. Hr. von 
Pfeffel, ehemaliger Bundestags⸗Geſandter, iſt zum 
k. Geſandten in Paris ernannt worden, und im Be⸗ 
griff, von hier dahin abzugehen. — Unter mehreren 
an die Kammer der Abgeordneten eingekommenen 
Beſchwerden, war auch eine des J. N. Foͤhrer, Bauer 
zu Rettenberg, Landgerichts Erlangen, das Verfah⸗ 
ten und die uͤble Behandlung koͤnigl. Richter und 
Beamten gegen Bauern betreffend. Foͤhrer beſchwert 

ch über die Art und Weiſe, wie er und Seinesglei⸗ 
chen in Prozeß gegenſtaͤnden von den k. Beamten behan⸗ 
delt würden, und wie man mit den Bauern überhaupt 
bei den Gerichten umgehe, gegen welche Behandlung 
ſie fich nicht zu ſchuͤtzen vermoͤchten, da ſich nur ſehr 


ſelten ein Rechts anwald vorfinde, welcher den Muth 


derlei Beſchwerden gegen das k. Landgerichts⸗ 
Perſonal bei den höheren Behoͤrden anzubringen. 
Der Ausſchuß beſchloß: da die Beſchwerdeſchrift, 
wenn ihr Inhalt auch keine Verletzung eines verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßigen Rechtes betreffe, doch manches Bemer⸗ 
kenswerthe enthalte, fo fe) ſolche dem k. Stagts⸗Mi⸗ 
niſterium der Juſtiz zur Kenntniß und Beruͤckſichti⸗ 
ung zu uͤbergeben. > ; 
5 Fr er — yioel Dampfſchiffen: Friedrich Wilhelm 
und Concordia, welche im verwichenen Sommer ab⸗ 
wechſelnd den Dienſt auf dem Rhein zwiſchen Mainz 


habe, 
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und Coͤlln verrichteten, follen nun bis zum r5ten oder 


2often des naͤchſten Monats März noch drei 
Dampfboote auf dieſen Strom und Ben Wenn Sr 
eines davon namlich, iſt beſtimmt, die Fahrt zwiſchen 
Mainz und Coͤlln fo zu ergänzen, daß nicht, wie früs 
her ein Tag, Zwiſchenraum bleibt, ſondern alsdann 
jeden Tag ein ſolches Schiff ankommt und ein anderes 
abgeht. Das zweite iſt für die Fahrt auf dem Ober⸗ 
rhein und das dritte, viel kleinere, leichtere und daher 
auch mit ſehr niedriger Einſenkung, fuͤr die Poſtfahrt 
zwiſchen Frankfurt und Mainz beſtimmt. Die Ein⸗ 
führung der Dampfſchiffahrt auf dem Rhein hat in 
Beziehung auf den Transport von Waaren, die ent 
weder der Langſamkeit wegen gar nicht auf dieſen 
Strom gebracht oder per Achſe verſandt wurden, 
bereits einen entſchiedenen Nutzen dadurch geſtiftet, 
daß der Anfang gemacht iſt, den Zug jener Waaren 
auf die rheiniſche Waſſerſtraße zu leiten. Die beiden 
obenerwaͤhnten Dampfſchiffe haben im Laufe des Som⸗ 
mers, die, im Verhaͤltniß ihrer vielen Reiſen nur 
kleine, Quantität Waare von ohngefaͤhr 60,000 Zents 
nern verführt. 

Stuttgart. In der Kammer der Abgeordneten 
wurde am 7. Februar in der 17ten Sitzung über den 
Entwurf einer allgem. Gewerbeordnung berathen. Die 
zu dem Rekrutirungsgeſetze von der Kammer gemach⸗ 
ten Motionen, haben groͤßtentheils die Genehmigung 
Sr. Maj. des Koͤnigs erhalten, doch kann das neue 
5 erſt im Jahre 1829 ſeine Anwendung finden, 
da fuͤr 1828 die Aushebung bereits im Gange iſt. 

Frankfurt a. M. Die Par. Zeitungen vom 9. Fe⸗ 
bruar ſind ganz ohne Intereſſe. Die Deputirtenkammer 
befi häftigte ſich mit Unterſuchung der Vollmachten ihrer 
Mitglieder. Die dabei vorkommenden Debatten ha⸗ 
ben nichts Anziehendes fuͤr das Ausland. 

Bayreuth. Unſere Stadt hat wieder einen His 
rer ausgezeichneten Maͤnner verloren. Der unter 
dem Namen Georgius als Finanz⸗Schriftſteller ruͤhm⸗ 
lichſt bekannte Georg Ehriftian Otto, der Biograph 
und Ältefte Freund unſers verewigten Jean Pauls, 
wurde am gfen 3 die Seite ſeines ihm 
vorangegangenen Freundes zur Erde beſtattet. 


Frankreich. 


Paris, vom 8. Februar. — Frau v. . 
Tochter des beruͤhmten Generals a 18 wir —5 
tag dem Koͤnige vorgeſtellt worden. — Der König 
bat am 5. Febr. fuͤr die Griechen unterzeichnet. 
oe Pairskammer kam geſtern um 13 Uhr zuſam⸗ 
n. BR 

Die ſeit dem 5. Novbr. b. J. neu ernannten 
die in der Eroͤffnungsrede den Eid geleiſtet, en 
einberufen worden, und befanden ſich zugegen. Man 
erſuchte fie, in ein Nebenzimmer abzutreten, bis die 


Kammer Über die Art ihrer Aufnahme berathen haben 
wuͤrde. Unterdeſſen ward das Buͤreau eingerichtet, 
und durch Stimmenmehrheit 11 die Wahl zu Sekre⸗ 
tairen auf die Herzoͤge Luxemburg und Fitz⸗James, 
Varon Portal und Marſchall v. Treviſo. Hierauf 
entſchied die Kammer, daß die neuen Pairs, auf den 
Bericht des Praͤſidenten, hinſichtlich des Ausweiſes 
über ihr Alter, und ohne weitere Foͤrmlichkeit, zuge⸗ 
laſſen - werden follen, und ſie wurden fofort eingeführt, 
Jetzt ward die Abſtimmung zur Ernennung einer Com⸗ 
miſſion für Abfaſſung der Addreſſe eröffnet. Dee 
Herzog von Mortemart und Graf Mollien, erhielten 
bei der erſten Abſtimmung die gehoͤrige Mehrzahl von 
Stimmen, und wurden als Mitglieder proclamirt. 
Heute wird die Kammer die andern 5 Mitglieder er⸗ 
nennen, und ſich in die Buͤreaus vertheilen. 

Die Zuſammenſetzung der Erbkammer gewaͤhrt itzt 
einen nicht minder intereſſanten Anblick, wie die der 
Wahlkammer. Die Pairs, welche in der geſtrigen 
Sitzung verſammelt geweſen — 256 an der Zahl — 
haben dem Vernehmen nach, drei Vereinigungspunkte. 
Das linke Centrum verſammelt ſich bei dem Marquis 
Barbe⸗Marbois; das rechte bei dem Herzog von 
Mortemart; die uͤbrigen, welche aus dem ehemaligen 
Verein des Herzogs v. Uſez und aus der rechten Seite 
beſtehen, kommen bei dem Herzog von Havre zuſam⸗ 


men. Die conſtitut. Abtheilung der Pairskammer hatte 


als Mitglieder der Adreſſen-Commiſſion empfohlen: 
die Herren Molllen, Mortemart, Pasquier, Marbois, 
Broglie, Chateaubriand und Daru. Von dieſen ſind 
die erſten 2 bereits gewählt, (mit 129 und 132 Stim⸗ 
men) und den Herren Pasquier und Marbois fehlten 
nur ſehr wenig Stimmen zu der erforderlichen abſoluten 
Mehrheit Che erhielten naͤmlich zw. 123 und 127 
Stimmen). Offenbar iſt dieſe Majoritaͤt das Ergebs 
niß der Uebereinſtimmung des rechten und des linken 
Centrums. Außerdem erhielt der Herzog von Dou⸗ 
deauville 70, der Herzog von Briſſac 74, und der 
Vicomte Larné 96 Stimmen. Wie es ſcheint, ſind 
dies Stimmen des rechten Centrums allein, 
die 55, 51 und 49 Vota, welche reſp. die Herren 
Chateaubriand, Broglie und Daru erhielten, dem 
ſogenannten linken Centrum anzugehoͤren ſcheinen. 
Die Herzoͤge v. Levis und v. Narbonne, die Marquis 
Talaru, Herbouville und Paſtoret, die Grafen 
Orglande und de Seze bekamen zwiſchen 111 und 123 
Stimmen. Dieſe Meinung ſcheint der eigentlich rech⸗ 
ten Seite anzugeboͤren. Hieraus gehen zwei wichtige 
Mefutrate hervor. Erſtlich, daß das Centrum fo 
ziemlich das Uebergewicht hat, und zweitens, daß die 
neuen Pairs durchaus nicht als eine uͤbereinſtimmende 
Abtheilung anzuſehen find. 

Ueber die geſtrige Sitzung der zweiten Kammer ha⸗ 
den wir noch Folgendes nachtraͤglich mitzutheilen: 
Oer Minifter des Innern befand ſich auf der Miniſter⸗ 
Bauk. Als die Jüngſten in der Verſammlung wur⸗ 
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ſo wie 


den zu Secretairen ernannt: die Barone Oberkampf, 
Zorn v. Bulach, Pas de Beaulieu und Montbel. Als 
Hr. Duvergier v. Hauranne die Rednerbuͤhne beſtieg, 
um uͤber irgend etwas eine Auskunft zu geben, riefen 


ihm Mehrere zu, daß er ohne Koſtuͤm nicht reden 


dürfe; er ſtieg wieder herab. Indeß erklaͤrten Herr 
Mechin, Graf Thiard und A., daß man vor der Con⸗ 
ſtituirung der Kammer dieſen Gebrauch nicht zu beob⸗ 
achten pflege. Es ward nun beſtimmt, daß die Ver⸗ 
einigung in den Buͤreaus heute Mittag geſchehe, um 
die Praͤſidenten und Secretäire zu ernennen, und die 
Wahl⸗Actenſtuͤcke genau zu pruͤfen. Morgen werden 
die Deputirten gleichfalls um 12 Uhr in den Buͤreaus 
bis 2 Uhr arbeiten, worauf in oͤffentlicher Sitzung der 
erſte Bericht über die Durchſicht der Wahl-Protocolle 
abgeſtattet werden ſoll. Die Sitzung dauerte nur 5 
Viertel Stunden. Die Buͤreaus ſind geſtern Nach⸗ 
mittag conſtituirt worden. In dem erſten befinden 
ſich unter andern die Herren Margadel, Saincte-Ma⸗ 
rie, Boeſſiere, Benois, Fournas, Gellibert, Cor⸗ 
celles, Auguſt Perier, Mechin, Renouard v. Buͤſſie⸗ 
res, Lemercter, Enouf, Gerard, Rallier. Im zwei⸗ 
ten: Laval, Sebaſtiani, Buroſſe, Charancey, Sa⸗ 


laberry, Duͤpin d. alt., Berard, Laisne de Villeve⸗ 


que, Saunac, Marhallach, Thiard, Tirlet, Saglio, 
Reboul, Fr. Durand. Im dritten: La Bourdonnaye, 
Straforello, d'Dunous, Rouille de Fontaine, Labre⸗ 
tonnierre, Tardif, Benj. Deleſſert, Cambon, Alex. 
Lamets. Im vierten: Ch. Dupin, Chauvelin, Hely 
d'Diſſel, Beſſiere, Eſchafferiaurx, Bacot de Romans, 
Bourdean, Etienne, Keratry, Labbey de Pompier⸗ 
re, Petou, Wangen, Geſtas, Bondy, Granoux, 
kaborde, Halgan, Hyde v. Neuville, Mauguin. In: 
fuͤnften; Haas v. Belfort, Andreoſſy, Beaumont, 
Delalot, Lafont, kafayette, Balguerie d. juͤng., B. 
Conſtant, Bertin de Vaux, Agier, Baron Louis, de 
Gerando, Jankowitz, Oberkampf. Im ſechsſten: 
Martignac, St. Aulalre, Boscal v. Reals, Laſtours, 
Michoud, Meſtadier, Thenard, Ternaux, Bulach, 
Syrieys ‚ Devaur, Guilhem, Cambon, Gautier, 
Blin de Bourdon. Im ſiebenten: Laffitte, Coutard, 
Dupleſſis v. Grenedan, Lafayette Sohn, Alex. Per⸗ 
vier, Briffe, Dubruel, Bignon, Harle, Bryas, F. 
Didot, Belle Leyval, Lefebvre⸗Gineau, Reinach, 
Preiſſac, Pardeſſus, Ricard (vom Gard), Berenger, 
Partounaux, Tuͤrkheim, v. Pradt. Im achten: von 
St. Cricq, Jacquinot-Pampelune, Berbis, Du⸗ 
bourg, Doria, Caſteja, Radez, Balguerie der aͤlt., 
Vaulchier, Vatismenil, le Carlier, Chabrol de Vol⸗ 
vic, Ereſſac, Leclerc de Beaulieu, Odier, Vaſſal. 
Im neunten: Royer⸗Collard, Schonen, Caſ. Perrier, 
G. v. Larochefoucauld, Duvergier de Hauranne, Cau⸗ 
martin, Vauquelin, v. Caux, Alex. v. Noelles, 
Paul v. Chateaudouble, Puymaurin, Sesmalſons, 
Roman, Roman, Trouchon, Mornac, Eurzaß. In 


der erſten Sitzung der Deputirtenkgmmer nahmen uu⸗ 


ter den 350 anweſenden Abgeordneten mehr als 150 
ihre Sitze auf der linken Seite ein. Ein Vorſchlag 
des Hrn. Mechin, alle auf die Wahlen Bezug haben⸗ 
de Bittſchriften und Beſchwerden ſofort in die reſp. 
Büͤreaus zu uͤberſchicken, ward ohne Weiteres ſogleich 
angenommen. Hierdurch hat die Kammer ihren 
Wunſch zu erkennen gegeben, bei der Durchſicht der 
Vollmacht aufs Gewiſſenhafteſte zu Werke zu gehen. 
Bis jetzt waren dergleichen Vittſchriften unter die an⸗ 
dern Petitionen klaſſiſicirt worden, und kamen erſt 
nach geſchehener Verifictrung an die Reihe. Der 
Meinung des Journal des Debats zufolge, wird in 
der Pairkammer die conſtitutionelle Meinung ein gros 
ßes Uebergewicht erhalten, und wenn in der geſtrigen 
Stimmentheilung zwei faſt gleich ſtarke Haͤlften ſicht⸗ 
bar geworden, fo rühre dieß von der Natur des Ge⸗ 
genſtandes her, uͤber welchen die Stimmen eingeholt 
wurden; bei Eigen⸗Namen kommen eine Menge von 
Combinationen vor, die ſich lediglich auf Faͤlle dieſer 
Art beſchraͤnken. Ueberhaupt werde die erſte Kammer 
ſich wohl huͤten, der zweiten, oder uͤberhaupt der Ver⸗ 
faſſung den Krieg zu erklaͤren; ſie ſelbſt wuͤrde dabei 
zu Grunde gehen. a 

Am erſten d. M. wurde in Montrouge das Feſt des 
heil. Ignatius gefeiert. Das Innere des Gebaͤudes 
war durchaus illuminirt; eine Menge praͤchtiger Equi⸗ 
pagen hielten vor der Hauptthuͤr. Die Tage vorher 
war ein Aufruf an das, Volk, für die Erhaltung der 
Jeſuiten zu beten, in Menge durch Paris verbreitet. 


Spanien. 


Madrid, vom 28ſten Januar, — Der König hat 
dem ruſſ. Geſandten in Conſtantinopel, Marg. von 
Ribeaupierre, das Großkreuz des Ordens Karls des 
Dritten verliehen. : . 

Die hier anweſenden Minifter haben gemeinfchaft- 
lich mit dem Nathe von Caſtilien es dahin gebracht, 
daß die von Herrn Calomarde empfohlene Amneſtie 
beſeitigt wurde, und ſogar bei dem Könige auf Wie⸗ 
dereinfuͤhrung der Inquifition angetragen, indem 


ſelbige das einzige Mittel ſey, in Spanien die politi⸗ 


ſchen Parteiungen zu vernichten. 5 a 

Man will behaupten, daß eine groͤßere Anzahl von 
Leuten, zum Theil weit vornehmern Standes, als 
man anfaͤnglich geglaubt hatte, in die cataloniſche 
Verſchwoͤrung verwickelt ſind. Die Unterſuchung der 
Papiere des Marco del Pons hat zu dieſem Reſultat 
geführt. Die daruͤber eingeleitete Prozedur iſt dem 
Rath von Caſtilien uͤbergeben worden, der ſich ſehr 
ernſthaft damit beſchaͤftigt, allein die Hauptunterneh⸗ 
mer ſind von der Sache unterrichtet geweſen und ha⸗ 
ben ſich durch die Flucht gerettet, daher wahrſchein⸗ 
lich der Gedanke einer allgemeinen Amneſtie, die zwar 
von dem Staatsrath gebilligt worden iſt, aber im 
Rathe von Caſtilien Schwierigkeit gefunden hat, wo 
man die Sache genau unterfucht wiſſen will. Man 


ben haben, 


wuͤrde vielleicht den Alfranceſados und de f 
ſich im Jahre 1820 ſo ſchwer vergangen 5 oe 
Wohlthaͤt der Amneſtie angedeihen laſſen, allein die 
Carliſten find diejenigen, welche man, ihres Attentats 
auf die Legitimitaͤt willen, nicht wohl begnadigen will. 
Die Vorſtellunzen des Raths von Caſtilien, in wel⸗ 
758 — 5 ſehr ernſte me „ haben das 
er Ausfuͤhrung der Maaßregel bisher i 
gehen hrung Maaßreg her im Wege 
Nachdem auch der General Pezuela die Generalka⸗ 
pitainſchaft von Catalonien En hat, ſpricht — 
davon, daß man ſie dem General Caſtannos, der 
ſchon ſeit langer Zeit in dieſer Provinz befehligt, an⸗ 
tragen werde. Da man ihn indeß fuͤr einen Liberalen 
hält, 19 durfte feine Wahl doch noch nicht gewiß fein. 
Alle Briefe aus Barcelona beſtaͤtigen die Nachricht 
von den Umſtaͤnden, in welchen J. M. die Königin 
e 15 . b le daß die Amneſtie 
7 ur Zeit der Entbin = 
Pe ehe werden. a 
r. Gohcorretea, Director der Tilgungscaffe 
ſchleunigſt nach Barcelona berufen 1 en 
glaubt, daß der Finanzminiſter dieſen Mann zum 
Nachfolger erhalten duͤrfte. Das bisher befolgte 
Weihen a ift ſehr ſchlecht, fo wie 
uͤberhaup aatshaushalt einer durchgrei 
. 9 urchgreifenden Ver⸗ 
Vorgeſtern ſind 5 Wagen mit Geld aus Cadix hier 
angelangt, wovon ſogleich den Beamten des k. Hau⸗ 
fes ein Theil ihrer ſeit 15 Monaten ruͤckſtaͤndigen Ges 
halte abbezahlt worden iſt. 
Die Jeſuten haben fetzt hier zwei Seminarien, in 
3 0 1 bange halten koͤnnen. 
„Die Raͤuberbanden in der Mancha find 
uͤberwunden. 5 


Portugal. 

Liſſabon, vom z6ften Januar. — Der Infant 
Don Miguel, von dem man gleich nach feiner An- 
kunft eine e Amneſtie erwartet, foll geſchrie⸗ 

ben, er werde nicht eher England verlaſſen, 
als bis ſeine Mutter, desgleichen der Marg. von 
Loule mit ſeiner Gemahlin, das Koͤnigreich geraͤumt 
haben wuͤrden. Man glaubt, die Koͤnigin werde 
ſich auf killer engl. Fregatte nach Rom einſchiffen. 

In der Pairskammer iſt das am 19ten d. zur Ver⸗ 
handlung gekommene, von den Deputirten bereits 
genehmigte, Geſetz in Bezug auf die Handelsfrei⸗ 
heit, auf mehrere Tage ausgeſetzt worden. — Die 
zweite Kammer beſchloß am 20., daß eine Deputa⸗ 
tion ſich an Bord des Schiffs begeben ſolle, auf 
welchem der Infant ankommen wuͤrde. Die Regie⸗ 
rung hat ein Complott der Uebelwollenden entdeckt, 
welche bei der Landung des Regenten die Ruhe zu 
ſtoͤren trachteten; es wurde ſogleich der Stab fuͤr 
die auf den Tag der Ankunft angeſetzte Parade ab⸗ 


— 


welche die 


geaͤndert. Uebrigens ſind die engl. Truppen bereit, 
im Fall ſich irgend etwas verdaͤchtiges ereignen 
ſollte, den Nationaltruppen beizuſtehen; ein jeder 
Soldat hat zo ſcharfe Patronen erhalten.. 

Der Visc. v. Porto- Corvo, welcher für den 
reichſten Mann in Portugall gilt, iſt zum Praͤſi⸗ 
denten der Generalverſammlung der Bank ernannt 


worden; er ſoll der Bank mit 10 Millionen zu Hüls 


fe kommen wollen. Das Bankpapier iſt etwas beſſer 
geworden, und verliert nur a pCt. 


England. 


London, vom 5. Februar. — Der Koͤnig hat ſeine 
Luſtfahrten im Park von Windſor wieder begonnen. 
Die Bauten am Schloſſe gehen mit großer Schnelle 
vorwaͤrts; gegenwaͤrtig find mehr als 400 Arbeiter 
beſchaͤftigt. Viele Zimmer ſind ſchon vollſtaͤndig in 
Ordnung und mit der bekannten engliſchen Eleganz 
meublirt. Die Hauptzimmer in dem Oſt⸗ und Suͤd⸗ 
fluͤgel des Vierecks ſind fertig und werden fortdauernd 
gelüftet. Der große Ritter ſaal (St. Georgs⸗Saal), 
wo gewoͤhnlich die Ritter des Hoſenbandes bewirthet 
werden, wird gänzlich umgebaut; ſtatt des gemalten 
Plafonts wird eine reich verzierte gothiſche Decke an⸗ 
gebracht. Der Koͤnig, der bis jetzt in der Loge im 
Park wohnt, wird in den erften ſchoͤnen Tagen nach 
dem Schloſſe abgehen. 

Der Herzog von Clarence kam am zten d. Abends 
aus Portsmouth zuruͤck. 
e erren ſind zu Commiſſarien ernannt, 
Be 8 m W lezengeiken von Indien 
Lord Melville, Praͤſident; Lord Dudley; 
Peel; Hr. Will. Huskiſſon: der erſte 
Lord der Schatzkammer, Herzog von Wellington; der 
Kanzler der Schatzkammer; Herr John Sullivan; 
Lord Afpley; Marg. v. Graham; Hr. Lawrence Peel. 
Sir Chriſtopher Nobinfon wird an die Stelle des 
Lerd Stowoll, der feinen Abſchied nimmt, zum Rich⸗ 
ter beim Admiralitaͤtsgof ernannt. Dr. Jenner, folgt 
dem Sir Chriſtopher Kobinfon als k. General-Advo⸗ 


kat. . er 
In der Sitzung des Oberhauſes vom à4ten Februar 
brachte der Herzog von Richmond mehrere Bittſchrif⸗ 
ten von Landbeſitzern und Paͤchtern in einigen Kirch⸗ 
ſpielen der Grafſchaft Suſſer ein, welche das Haus 
um eine Unterſuchung der Einfuhr fremder Wolle an⸗ 
gehen. Er bemerkte hierbei, daß dieſe Bittſchriften 
von allen den Landeigenthuͤmern aus den Kirchſpielen, 
mit Ausnahme des ehrenw. Hrn. Wm. Huskiſſon, 
unterzeichnet waren. Er empfahl die Beruͤckſichtigung 
der Bittſchrift, um fo mehr, da die Bittſteller dem 
Parlamente nicht vorſchreiben wollten, ſondern nur 
Unterſuchung verlangten. Der Marq. v. Conyngham 


ausmachen: 
Hr. Robert 


- übergab den Lords die Antwort des Koͤnigs auf ihre 


und alſo lautete: 


auch ſeine Einwilligung gab. 
auf dieſen Tag feſt. Lord Hawardens Verhaftungss-— 
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Addreſſe, welche vom Lord⸗Kanzler vorgeleſen wurde 
„Mylords! ich habe mit großer 
Zufriedenheit Ihre wohlgeſinnte und pflichtmaͤßige Ad⸗ 
dreſſe empfangen, und hege das vollkommenſte Zu⸗ 
trauen zu der Anhaͤnglichkeit, welche Sie jederzeit an 


meine Perſon und Regierung bewieſen haben, daß 


Sie mich bei jeder Maaßregel, welche darauf hingeht, 
das Gluͤck meiner Unterthanen zu befoͤrdern, und die 
Ordnung und Wohlfahrt des Landes zu erhalten, auf 
das Kraͤftigſte unterſtuͤtzen werden.“ — Der Herzog 
von Wellington trug darauf an, daß S. M. Antwort 
in die Tagebuͤcher des Hauſes eingetragen werde. 
Bewilligt. Lord King zeigte dem Hauſe an, daß ſein 
edler Freund (Lord Holland), welcher am heutigen 
Tage einen Antrag wegen der tuͤrkiſchen Angelegenhei⸗ 
ten machen wollen, durch Krankheit daran verhindert 
werde. Es werde alſo am sten geſchehen. Der Graf 
Darnley ſchlug dagegen vor, um dem Lord mehr geit 
zu laſſen, den zıten zu beſtimmen, wozu Lord King 
Der Antrag ſteht alſo 


Angelegenheit wurde bei verſchloſſenen Thuͤren wieder 
aufgenommen. Sir R. Wilſon, Hr. Norman und 
mehrere andere Zeugen wurden vernommen. 5 
Im Unterhauſe wurde, auf Hrn. Planta's Antrag, 
das Berufungsſchreiben für Bath an die Stelle des Gra⸗ 
fen von Brecknock (Pratt) der in die Admiralitaͤt ein⸗ 
tritt, und fuͤr Edinburgh an die Stelle von Sir Geo. 
Clerk, der eine aͤhnliche offizielle Stellung angenom⸗ 
men hat, erlaſſen. Hr. Fyler (Coventry) meldete, 
daß er am igten einen Antrag auf Aufhebung des 
Theils einer Bill machen wuͤrde, wonach es Criminal⸗ 
verbrechen iſt, bei Wahlen von Parlamentsgliedern 
auszeichnende Baͤnder zu tragen. Auch trug er im 
Namen der Maͤlzer von Coventry auf eine Aenderung 
in dem Geſetze uͤber ihren Verkehr an und fuͤhrte da⸗ 
bei an: daß im vorigen Jahre 104 Maͤlzer zuſammen 
zu 13,000 Pfd. St. verurtheilt worden waren. Die 
HH. Grattan, Spring Rice, Sir J. Newport und 
Sir H. Parnell, uͤberreichten Bittſchriften verſchiede⸗ 
ner Kirchſpiele in Irland zu Gunſten der Emancipa⸗ 
tion; Hr. Hume desgleichen, wobei er bemerkte, daß 
in Irland ein wahrhaft tuͤrkiſches Syſtem herrſche, 
nichts als Tyrannei und Bedruͤckung. Er hoffe, daß 
wenn kein anderes Gefuͤhl das Unterhaus dazu be⸗ 
woͤge, ſeine Schuldigkeit zu thun, das Gefuͤhl der 
Schaam es wenigſtens dahin bringen wuͤrde. 


hoffe, daß die Zeit nun nicht mehr fern ſeyn werde, 


wo die Katholiken alle ihre Rechte erhalten und damit 
die Ruhe wieder zuruͤckkehren wuͤrde. Hr. V. Fitz⸗ 
gerald überreichte ähnliche Bittſchriften. Lord Pal⸗ 
merſton brachte des Koͤnigs Antwort auf die Adreſſe, 
worin der} König feine Zufriedenheit damit ausſpricht, 
und die Gemeinen verſichert, daß er alles Mögliche 


thun werde, den gegenwaͤrtigen Zuſtand des Friedens 


und der Einigkeit, der zwiſchen England und den uͤbri⸗ 


gen europälfchen Staaten herrſche, zu erhalten. Hr. 
J. Smith (Midhurſt) uͤberreichte eine Bittſchrift der 
Unitarier in Huckney (bei London), worin fie um Zu⸗ 
ruͤcknahme der Teft- und Corporations⸗Acte bitten, 
und äußerte ſich bei dieſer Gelegenheit uͤber die Diſſenters 
uͤberhaupt. Man habe in den Zeitungen geſagt, daß ſie 
ſich mit den Katholiken vereinigt haͤtten, um ihre Rechte 
geltend zu machen. Er ſey indeß beauftragt, zu erklaͤ⸗ 
ren, daß dies nicht gegründet ſey (höre!) und wenn 
irgend Jemand daruͤber Zweifel hegen ſollte, ſo koͤnne 
er völlige Gewißheit darüber geben (hört) Es habe 
ſich allerdings ein allgemeiner Aus ſchuß gebildet, um 
die Angelegenheit der Diſſenters zu beſorgen, allein 
dieſer habe aus eigener geſunder Anſicht und von dem 
Rathe ſeiner Freunde im Parlament geleitet, erklaͤrt, 
daß er es nicht fuͤr raͤthlich halte, ſeine Angelegenheit 
gemeinſchaftlich mit den Katholiken, bei dem Parla- 
ment zur Sprache zu bringen. Dies geſchehe keines⸗ 
meges aus Feindſeligkeit gegen die Katholiken (hört!) 
es ſey eine arge Verlaͤumdung, wenn man dies ſage 
(höre) er ſelbſt habe die Diſſenters ſeit langer Zeit 
gekannt und koͤnne ſagen, daß ein großer Theil derſel⸗ 
ben den Katholiken ſehr geneigt ſey, und daß, wenn 
dieſe ihre Anſpruͤche einzeln anbraͤchten, die Diſſenters 
fie im Ganzen ſehr gern unterſtuͤtzen würden, Lord 
Palmerſton trug hierauf auf die Tagesordnung fuͤr 
den Finanzausſchuß an. Lord W. Powlett fragte, ob 
es wahr ſey, daß die Miniſter eine Geldentſchaͤdigung 
an die Pforte fuͤr die Vernichtung der Flotte bei Na⸗ 
varin beabſichtigten, worauf Lord Palmerſton erwie⸗ 
derte, daß ihm nichts von einer ſolchen Abſicht bekannt 
ſey. Nach dem Antrage: daß der Sprecher ſeinen 
Sitz verlaſſen ſſolle, erhob ſich Hr. Liddell (Northum⸗ 
berland), um im Allgemeinen ſich uͤber den jetzigen Zu⸗ 
ſtand der Verwaltung zu aͤußern. Das Land habe in 
Jahresfriſt ſehr wichtige Veraͤnderungen im Miniſte⸗ 
rium erlebt: namentlich den Kampf zwiſchen Hrn, 
Canning und der Parthei, die, obgleich damals be⸗ 
ſiegt, jetzt wieder die Oberhand gewonnen habe. Er 
für feinen Theil muͤſſe ſagen, daß es keinen größeren 
Bewunderer des Hrn. Canning und der ihn aufrichti⸗ 
ger unterſtuͤtzt hätte, geben koͤnne, als ihn (Hrn. L.) 
ſelbſt. Der große Mann ſey zwar nicht mehr, ſeine 
Talente und feine Erfahrung kamen uns nicht mehr. 
zu Statten, aber man duͤrfe doch hoffen, daß ſein 
Beiſpiel dem Lande noch nuͤtzlich ſeyn und daß die 
mens divinior, welche ihn ausgezeichnet, ein ſolches 
kicht auf unſere auswaͤrtige und innere Politik ver⸗ 
breitet habe, daß dies ſeine Nachfolger leiten wuͤrde. 
Er werde allerdings die gegenwaͤrtige Verwaltung, 
des Zutrauens wegen, daß er in manche Mitglieder 
derſelben ſetze, unterſtuͤtzen, allein er muͤſſe fagen, 
die Auflöfung des früheren Miniſteriums ſey dem 
Lande eben ſo unangenehm, als unerwartet geweſen. 
Niemand koͤnne eine großere Hochachtung gegen den 
Mann hegen, der gegenwaͤrtig an der Spitze des Ca⸗ 
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binets ſtehe; durch feine Thaten im Felde habe er Eu⸗ 
ropa den Frieden wiedergegeben und gerechte Anſpruͤ⸗ 
che auf die Dankbarkeit ſeines Vaterlandes erhalten; 
nichts deſtoweniger koͤnne er aber feinen Uedergang von 
dem Poſten eines Oberbefehlshabers des Heeres zu 
dem des erſten Lords der Schatzkammer nicht mit 
Vergnuͤgen betrachten, und der Herzog muͤſſe ſelbſt 
einigen Widerwillen gegen das neue Verhaͤltniß em⸗ 
pfunden haben, in dem er ſich gegenwartig befinde. 
Er koͤnne ſich noch nicht überzeugen, daß der Herzog 
die atlantiſchen Schultern habe, um das ganze Ge⸗ 
wicht der gegenwaͤrtigen Verwaltung und des Kriegs⸗ 
bureau's zu tragen und hoffe daher, daß er, wie man 
geſagt, fuͤhlen werde, daß er beiden Aemtern zugleich 
nicht gewachſen ſey. Noch müffe er bei dieſer Gele⸗ 
genheit uͤber den Secretair des Innern (Hrn. Peel) 
etwas ſagen. Viele Leute freuten ſich über feinen 
Wiedereintritt in die amtliche Laufbahn und olelleicht 
mit Recht; uͤber eine große und bedeutende Frage (die 
katholiſche) ſey er Hr. L.) aber mit ihm durchaus 
nicht eins. Wenn ihn Manche, ſeiner Geſinnungen 
in dieſer Hinficht wegen, als einen der feſteſten Stuͤtz⸗ 
pfeiler des Staates betrachteten, fo muͤſſe er fagen: 
man ſolle dieſen Pfeiler wegnehmen, da er die Schei⸗ 
dewand zwiſchen fo manchen Tauſenden von Lands⸗ 
leuten und Mitunterthanen, welche an der Schwelle 
der Conſtitution warteten, um ihre Rechte geltend zu 
machen, aufrecht erhalte choͤrt!) Für Irland müſſe 
uͤberhaupt etwas geſchehen. Im Finanzausſchuſſe 
äußerte zuerſt Hr. Hume, er hoffe, man werde zufoͤr⸗ 
derſt den Etat für das Jahr vorlegen, und nicht zuvor 
durch Umſchweife Geld zu erlangen ſuchen, eine Aeu⸗ 
ßerung, bei der er, gegen Lord Palmerſton, von Hrn. 
Maberly unterſtuͤtzt wurde. Sir John Sebright war 
ebenfalls der Meinung dieſer Herren. Man muͤſſe 
jetzt nicht allein auf jede Million, ſondern ſogar auf 
jeden Schilling ſehen, und er lege um fo mehr Ges 
wicht auf dieſe Anſicht, da er kuͤrzlich gehört, man 
habe große Ausgaben gemacht, wozu keine hinreichende 
Bevollmaͤchtigung da ſey (hoͤrt!) Er meine die Baus 
ten in Windfor, Die von dem Haufe bewilligte Sum⸗ 
me ſey, wie er hoͤre bedeutend uͤberſchritten worden, 
namentlich bei den Vecaͤnderungen in den Parks. — 
Gegen die neue Verwaltung, namentlich gegen den 
Herzog v. Wellington, als einen Militair, koͤnne er 
ſich nicht fo ſehr erklären: es werde doch nun wenig⸗ 
ſtens eine gewiſſe Entſchiedenheit in die Verwaltung 
kommen; etwas, das in dem Character eines jeden 
Miniſters die Hauptſache fey. Sir M. W. idley 
gab zu, daß die urſpruͤngliche Summe fuͤr den Bau in 
Windſor uͤberſchritten worden waͤre, aber nicht der 
Veränderung des Planes, oder unnöthiger Ausgaben 
wegen, ſondern weil das Gebäude in einem unerwar⸗ 
tet baufaͤlligen Zuſtande geweſen ſey. Sir Joſ. Porke 


gab dies zu, nur muͤſſe man ſich mit den Ausgaben 


doch nach den Mitteln des Landes richten. Was den 
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Herzog betraͤfe, ſey er mit dem Baronet gegenuͤber 
(Sir J. Sebright) nicht einerlei Meinung. Er halte 
die militairiſche Schule nicht für die beſte für den 
Staatsmann. Indeſſen glaube er wohl, daß, wenn 
der Herzog etwas von den martialiſchen Gewohnhei⸗ 
ten ablege, er ein guter und beliebter Miniſter werden 
koͤnne. Ganz beſonders angenehm ſey dabei noch der 
Umſtand, daß er keine langen Reden hielte. Hr. G. 
Bankes ließ ſich, nachdem die gewöhnlichen Gefchäfte 
des Hauſes ihren Fortgang genommen hatten, weit⸗ 
laͤuftig über feinen Antrag auf Befreiung ider Katho⸗ 
lifen von der doppelten Zahlung der Landtaxe verneh⸗ 
men, welchen Antrag Hr. Hume unterſtuͤtzte. Meh⸗ 
rere Mitglieder ſprachen darüber, worauf die Erlaub⸗ 
niß zur Einbringung der Bill gegeben wurde. Herr 
Bankes erhob ſich, um Lord Palmerſton uber einen 
Artikel zu befragen, den er in einer franzoͤſiſchen Zei⸗ 
tung Über die Unterzeichnung eines zweiten Tractats 
in der turkiſchen Angelegenheit geleſen habe, und 
fragte, ob dieſer dem Haufe vorgelegt werden würde. 
Lord Palmerſton erinnerte ſich des Artikels und ſagte, 
er glaube, er ſey aus der allgemeinen Zeitung 
entlehnt. Die Angabe ſey aber nicht gegruͤndet, und 
es ſey kein ſolcher Vertrag unterzeichnet worden. 
Nach dem Tractat vom Julius ſollten zwifchen den 
Bevollmaͤchtigten der Maͤchte Conferenzen Statt fin⸗ 
den, in denen ſie ſich, von Zeit zu Zeit, was vorginge, 
mittheilen ſollten, und ſolche Conferenzen waͤren al⸗ 
lerdings gehalten worden. Was dabei vorgegangen, 
daruͤber könne man natürlich nicht Aufſchluß geben. 

ach einer Debatte uͤber den board of works (die 
Wan e wurde Hrn. G. H. Bankes Bill 
zum erſten und zwetten Male verleſen und die dritte 
Leſung auf den 1rten angeſetzt. Das Haus vertagte 
ſich um 65 Uhr. 9 


Türkei und Griechenland. 


Nachrichten aus Corfu zufolge, hieß es dort, die 
Admirale der drei verbuͤndeten Mächte würden ſich 
neuerdings nach Navarin begeben, wo das Benehmen 
des Ibrahim Paſcha aufs Neue ihre Anweſenheit ers 
fordre. — Es war am 9. Januar, daß Graf Capo 
d'Iſtrias in Malta eintraf, wo er von den dort anwe⸗ 
ſenden Admiralen und den Lokalbehoͤrden mit großer 
Auszeichnung und den feinem Nange ſchuldigen Eh⸗ 
renbezeigungen empfangen wurde. Der 15. Januar 
war zu ſeiner Abreiſe nach Griechenland beſtimmt. 
Mehrere griechiſche Matroſen, die in Malta gefangen 
ſaßen, wurden nach der Ankunft des Grafen in Frei⸗ 
beit geſetzt, und ſollten ihn auf ſeiner Fahrt begleiten. 

Die Florentiner Zeitung ſagt: „Briefe aus Corfu 
bringen die Beſtaͤtigung, daß die Griechen Waſſſladi 

beſetzt baben, und die kleine Beſatzung dieſer Inſel 


zu Miſſolongbi gelandet hat. Die Tuͤrken in Auato⸗ 


liko verlangten vier Tage Zeit, um die Ihnen von den 
Griechen gemachten Vorſchlaͤge zur Uebergabe in Be⸗ 
rathung zu ziehen. Zu Corfu hieß es), Ibrahim 
Paſcha ſtaͤnde im Begriffe, bon Morea abzuſegeln, 
und habe bereits die Kranken und Verwundeten auf 
Transportfahrzeugen nach Aegypten einſchiffen laſſen.“ 
In Handelsbriefen aus Odeſſa, die vorgeſtem in 
Wien eingelaufen, heißt es, mehrere bei der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft in Konſtantinopel angeſtellte Perſonen 
waͤren nach einer fuͤnftaͤgigen Fahrt daſelbſt ans Land 
geſtiegen, und haͤtten ausgeſagt, daß 14 Tage vor ih⸗ 
rer Abreiſe von Konſtantinopel ein Ferman des Groß⸗ 
herrn Folgendes verkuͤndet habe: 1.) Die Aus- und 
Einfahrt durch die Dardanellen und den Bosphorus, 
werde fuͤr jede fremde Flagge unterſagt. 2.) Alle 
Franken, ohne Unterſchied der Nation, muͤſſen ſich 
zur Klaſſe der Rayas zaͤhlen, wenn ſie nicht des Schu⸗ 
tzes der Pforte verluſtig ſeyn wollten. 3) Auf alles 
fremde Eigenthum, das fd auf ruſſiſchen, englifchen 
oder franzoͤſiſchen Schiffen befinde, ſolle bis auf wei⸗ 
tern Befehl ein Embargo gelegt, und das Getreide ans 
Land gebracht werden. Dieſe Maaßregeln ſeyen in 
Folge der von den Botſchaftern zu Vourla getroffes 
nen Verfuͤgungen: daß die Konſuls bis zum 15. Jan. 
ihre Flaggen und Wappen abzunehmen, und ihre Funk⸗ 
tionen einzuſtellen haͤtten, angeordnet worden. Auch 
ſollten viele Exekutionen zu Konſtantinopel ſtatt gefun⸗ 
den haben, und einer der angeſehenſten griechiſchen 
Kaufleute Namens Railli, ſtrangulirt worden ſeyn. 
Wie ſehr dieſe Mittheilungen der Beſtaͤtigung beduͤr⸗ 
fen, erhellt ſchon aus dem Umſtande, daß, obgleich 
die tuͤrkiſche Poſt vom roten Januar von Konſtantino⸗ 
pel noch nicht angekommen iſt, doch gewiß durch au⸗ 
ßerordentliche Gelegenheit ein ſo wichtiges Ereigniß 


berichtet worden waͤre. Wahrſcheinlich ſind dieſe Mit⸗ 


theilungen nur eine Eutſtellung der ſchon fruͤher gege⸗ 
benen Nachrichten von dem Vertkage, den die Pforte 
mit ſardiniſchen Kaufleuten zu Verproviantirung der 
Hauptſtadt geſchloſſen, und von dem Schutze, den fie 
Er den Unterthanen der verbuͤndeten Mächte, die 
riedlich daſelbſt zu verbleiben fortfahren, bei der Abs 
reiſe der Geſandten ihrer Nation zugeſichert hat. 
Conſtantinopel, vom 31. December. — Die 
Ankunft von Truppen, vornaͤmlich aus Afien, wahrt 
beſtaͤndig fort und die Hauptſtadt gleicht einem gro⸗ 
Ben Lager, fo eifrig werden die Kriegs-Anſtalten aller 
Art betrieben. Der Reis-Effendi hat ſich ſeit einigen 
Tagen dreimal zu dem K. Niederländischen Geſandten 
verfuͤgt und lange Conferenzen mit demſelben gehabt. 
Zum 14. oder 16. Januar ſoll ein großer Divan ge⸗ 
halten werden und ſollen demſelben außer den Minis 
ſtern der Mufti und die vornehmſten der Ulemans 
beiwohnen. Zehn der letzteren ſind wegen ihrer Op⸗ 
poſition wider die, vom Sultan befchloffenen Maaß⸗ 
regeln erdroſſelt worden. — Die Regierung hat dem 


Griechiſchen und 
gen laſſen, daß alle Subjecte von ihren Nationen, 
welche in den Kriegsdienſt wuͤrden kreten wollen, auf⸗ 
genommen und gleich den beſten Truppen mit voͤlli⸗ 
ger Freiheit der Uebung ihres Gottesdienſtes behan⸗ 
delt werden follen. — Einige Anhänger der Janit⸗ 
ſcharen find jüngft, zum 


Theil nach Nikomedien fort⸗ 
geſchafft, zum Theil erdroſſelt worden. (Boͤrſenliſte.) 


— . —— —— — 


Breslau, den 20, Februar. — Im vorigen 
985 haben 36 Perſonen das hieſige Buͤrgerrecht er⸗ 

alten. 

Bei einem wegen Anfertigung falſcher Dokumente 
Verhafteten wurden in einem Felleiſen 21 Stuͤck ver⸗ 
ſchiedene Schluͤſſel, 3 Stück feine Feilen und 2 mit 
dem Namen Gloger gezeichnete Getreide: Säce ge⸗ 
funden. — Sollte der Eigenthuͤmer der letztern zu er⸗ 
mitteln ſeyn, ſo wuͤrde dies vielleicht zu Entdeckung 
noch unbekannter Verbrechen des Verhafteten fuͤhren. 

Als wahrſcheinlich entwendet wurden in Beſchlag 
genommen: 3 Stuͤck ſilberne Theeloͤffel, eine leinene 
Wagenplaue und mehrere Taſchentuͤcher, Doſen ꝛc., 
wovon durchgängig die rechtmäßigen Eigenthuͤmer 
noch unbekannt ſind. Die letzt erwaͤhnten Sachen 
wurden unter einer Menge anderer gefunden, die nach 
und nach aus einer hieſigen Bade- Anſtalt entwendet 
worden waren. f 

Das Ungluͤck, 
hier 2 Schiffs⸗Eigenthuͤmer durch das Untergehen ih⸗ 
rer Schiffe getroffen hat, haben ſich ſchon Speculan⸗ 
ten zu Nutze gemacht, indem ſie ſich fuͤr die Verun⸗ 
gluͤckten ausgegeben und bei wohlthaͤtig Geſinnten Un⸗ 
terſtuͤtzung nachgeſucht haben. 

Ja voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 41 maͤnnliche und 34 weibliche, uͤberhaupt 
75 Perſonen. Unter diefen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 13, an Alterſchwaͤche 9, an Kraͤmpfen 17, an 
Lungenkrankheit 9, an Menfchenpocen 1, an Schlag⸗ 


fluß 5. a 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ 


ſtorbenen: von 1 bis 10 Jahren 36, von 10 — 20 
J. 1, von 20 — 30 J. 9, von 30 — 40 J. 2, von 
40 — 50 J. 5, von 30 — 60 J. 6, von 60 — 70 J. 
6, von 25 80 J. 5, von 80 — 90 J. 4, von 
9 100 „ 1. 5 5 
In demſelben Zeitraum iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und nach folgenden Durchſchnitts⸗ 
Preiſen verkauft worden: 2632 Scheffel Weitzen 
à 1 Nehlr. 16 Sgr. 4 Pf.; 4899 Scheffel Roggen 
à 1 Kehle. 15 Sgr. 1 Pf. 1012 Scheffel Gerſte 
à 1 Reichsthaler 5 Sgr. 5 Pf.; 3702 Schfl. Hafer 
3 26 Sgr. 3 Pf.; mithin iſt der Scheffel Weitzen um 


376 
dem Armenkſchen Patriarchen anzei⸗ 3 Pf.; Roggen um 2 Pf.; Gerſte um 1 Sgr., theu⸗ 


welches bei Ankunft des letzten Eiſes 


1 


rer, dagegen Hafer um 8 Pf. wohlfeiler geworden. 


—— —— ͤ ͤ ͥö— 


or Entbindungs⸗ Anzeige. 

„Die heut Nachmittag 55 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem geſunden Knaben, 
zeige ergebenſt an. 

Breslau den 18. Februar 1828. 
Friedrich Guſtav Pohl. 


Todes ⸗ Anzeigen. 

Den geſtern Abend um 11 Uhr an einem Gehirnner⸗ 
venſchlage, in dem Alter von 61 Jahren ploͤtzlich er⸗ 
folgten Tod unſrer guten Mutter und Schwiegermut⸗ 
ter Hedwig Friederike Charlotte, verwittw. Paſtor 
Wehrhan, geb. v. Nothkirch, zeigen wir trauernd 
allen unſern entfernteren Verwandten und Freunden 
an. die den 15. Februar 1828. 

tto f 


Robert a als ' 
Ludomille Fiſcher, geborne Stiefkinder. 


Wehrhan. 
Idalie Wehrhan, als einzige rechte Tochter. 
Adele Wehrhan, geborne als 

Renous 
Karl Fiſcher 


Den am 15. Februar in Feſtenberg nach I i 
gen Leiden erfolgten Tod an der en langtoisrts 
geliebten Schtwägerin, der verwittweten Baronin 
von Weihmar, gebornen von Kuliſch, zeige 
ich im Namen ihrer, übrigen Angehörigen allen Ver⸗ 
wandten und Freunden der Verſtorbenen unter Verbit⸗ 
tung aller Beileidsbezeigungen ganz ergebenſt an. 

Carlsruhe den 17. Februar 1828. N 

Henriette von Kuliſch, 
Koſchitzky. 


——T——— 
Den ıöten d. ſtarb zu Lankau unerwartet ſchn 
und fanft unſre hochbetagte theure Mutter, Sa 
wittwete Frau Oberamtmann E. Schuberth. Im 
Namen der tiefbetruͤbten Hinterbliebenen beehrt ſich 
dieſen uns ſo ſchmerzlichen Verluſt Allen, welche die 

Seelige kannten, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 18. Februar 1828. a 
Schuberth, Hauptmann. 


Schwieger⸗ 
kinder. 


Theater ⸗ Anzeige 
Mittwoch den goſten: Das Conzert am Hofe. 
Hierauf zum erſteumal: Neues Mittel Coͤch⸗ 
ter zu verhetrathen, kuſtſpiel in 1 Aufzuge 


nach Melesville von A. Kurlaͤnder. Zum? 
ſchluß: Ritter No ſtſtaub. Zum e 
= Beilage 


FR 


E 


geborne von 


— — 


577 * „ & 
Beilage zu No. 44. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 20. Februar 1828. 


In W. G. Korns Buchbandl. iſt zu haben: 


Zuchholz, F., Geſchichte Napoleon Bonapartes. In 3 Bdn. 
. 8 Ehr. Th. F. Enslin. 2 Rtir. 20 Sgr. 
Das Cabinet der Tuillerien unter Napoleon als Conſul u. Kai⸗ 

fer, oder Beiträge zu deſſen Lebensgeſchichte, aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen des Grafen“? ““ uͤberſ. von K. A. Ritter. 8. 
Duedlinb. Baſſe. geh, a 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Charakterzüge und Anekdoten als Bilder der Güte und Wohl: 
thaͤtigkeit aus dem Leben Maximilian Joſeph I. Königs von 
Baiern. Mit 1 Kupfer. 8. München. BIER, S5. 
= - l 1 Rthlr. 15 r. 

v. Hohenhauſen, L., Biographie des Generals v. Ochs; elne 
blit.⸗militär. Beitr. zur Geſchichte des nordamerikan. u. des 
anz. Revolutiouskrieges, fo wie der Feldzuͤge in Spanien, 
Rußland und Deutſchl. (A. d. Originalpap. des Generals 
u. ſonſt authent. Mittheilungen.) Mit dem Portr. des Ge⸗ 
uerals. gr. 8. Caſſel. Luckhardt. 1 Athlr. 15 Sgr. 


Dorf-⸗Polizei⸗Ordnung für das Herzogthum 
leſien und die i Glatz. 3 

s lau, den ıften Mai 1804. AR Sgr. 
Aurel r Dorf⸗Scholzen in Schleſien, 
und der Grafſchaft Glatz. de davwo Breslau 
den ıten May 1804. 5 Sgr. 
c —— ee — — 


Fremde. 


mann, von Berlin. — 


Zobten. 9 2 . - 
Hau Inspektor, von Koͤnigshuͤtte; Hr. Reibſch, Oberamtmann, 


{ Berlin; Hr. Carie, Pfarrer, 
von Polniſchbammier; Hr. v. Npinski, von Louisdorf; Hr. von 


la 
pferſchmiedekrabe No. S. 


ohlthätigkeits = Anzeige. 
geln find an Unterſtützungs, Beitragen hir die Schiffer 
erte, welche durch den letzten Eisgang ihr einziges Habe, 
ihr Schif verloren hat, eingegangen: von Frau N. 1 Neblr. 
von dem Lehrer der Elementar Schule N. 1. Hr. ulrich ı Ktlr. ; 
von dem Sprachlehrer Hrn. Thielemann 1 Rthlr.; von Herru 
C. D. Fr. 2 Rthlr.; von Hrn. B. B. » Athlr.; von Hr. H. 
E. v. J 2 Kthlr.; von Dil. St. R. S. L. 2 Kthlr.; von H. 
Keigelt 2 Rthlr,; aus dem grünen Baumbezirk durch den 
Goldſchläger Hri. Keſſel und Armen⸗Diener Leddin 11 Rthlr. 
23 Spt. & Pf. von der Geſellſchaft O. . 3. Kin B. s Kilt. 
Königliches Polizei Praäſſum. Heinke. 


Warnung s ⸗ Anzeige 


Auguſt Ferdinand Kranz, am 27. Mai 1708 au 
Primkenau geboren, evangelifchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes und Sohn rechtlicher Eltern, erlernte bei ſei⸗ 
nem Vater die Schmiedeprofeſſion und arbeitete ſpaͤ⸗ 
fer bei ihm als Geſelle. e 

Etwa im Jahre 1821 machte er Bekanntſchaft mit 
der unverehelichten Dienſtmagd Johanne Eleonore 
Werner daſelbſt, und gerieth allmaͤhlig mit ihr it 


ein ſo vertrautes Verhaͤltniß, daß die Werner in 


Folge des vertrauten Umganges zuletzt ſchwanger 
wurde. 5 > 
Hiervon durch die Werner unterrichtet, bejchlof- 
ſen Beide, dies dem Vater der Werner, einem 
Haͤusler zu Glaͤſersdorf, zu eroͤffnen, da ſie allein, 
bereits einmal außerehelich geſchwaͤngert, den Zorn 
des Vaters fuͤrchtete. Erſt nachdem ſie ſich den gefaß⸗ 
ten Entſchluß mehrmals wiederholt, und die Werner 
kurz vor Weihnachten 1824 ihn noch gefragt: wenn 
fie nach Glaͤſersdorf gehen würden? wurde bei einer 
neuen Zuſammenkunft der 7. Januar 1825 zu einem 
Pa in Glaͤſersdorf nach beendigter Tagesarbeit 

ſeſtgeſetzt. 8 . ei 

Der Verabredung gemäß, trafen fie ſich Beide bei 
der Scheune des Schmidts Kranz, und traten ihren 
Gang an; ſie mußten indeſſen wegen ausgetretenen 
Waſſers dieſen Weg verlaſſen und umkehren, um einen 


andern einzuſchlagen, weshalb fie ſich wiederum trenn⸗ 


ten, um, von niemanden zuſammen bemerkt, an einem 
andern Orte ſich wieder zu finden. Dies geſchah, 


‚und fie ſchlugen dann den gewöhnlichen Fußſteig ein. 


Inzwiſchen fing die Werner an heftig zu weinen, 
und erwiederte dem deshalb fie fragenden Kranz, 


‚fie fürchte ſich vor dem Vater, und wolle lieber in 


den Tod gehen, als dahin.“ Kranz troͤſtete ſie, er⸗ 
klaͤrte aber, „wenn ſie nicht mit wolle, koͤnne es ja 
unterbleiben, und er einmal allein gehen.“ Sie ging 
hierauf ein, und Beide kehrten wieder um. Auf dem 
Ruͤckwege forderte Kranz fie auf, mit in den anſto⸗ 
ßenden Wald zu gehen, weil er ſich da von Klafterholz 
ein Scheit zu Pantoffeln in die Werkſtatt mitnehmen 
wolle. Sie folgte ihm; Kranz fand kein Holz am 
bezeichneten Orte und lief hin und her. Es war 
Abend, regnigt und der Mond von Wolken verhuͤllt; 
die Werner bat umzukehren. 

Ploͤtzlich kehrte Kranz ſich um, und, ohne ein 
Wort zu ſagen, ſtach er ſie mit einem Stock, an dem 
ein von ihm ſelbſt gefertigter langer eiſerner Stachel 
ſich befand, in den Leib, jo daß fie niederfiel. Hier⸗ 
auf verſetzte er ihr noch mehrere Stiche an verſchlede⸗ 


— 


nen Stellen des Körpers, und zog ihr die Huͤlle über 


den Kopf. & 


Nach diefen Mißhandlungen entfernte er ſich, warf 
den Stock weg, und lief zu einem Verwandten in 
Primkenau, dem er einen Beſuch verſprochen. Hier 
rauchte er Tabak und las in einem Buche, ohne an 
dem Geſpraͤch der Andern Theil zu nehmen. ; 

Waͤhrend er noch dort war, entſtand unter den Fen⸗ 
ſtern des Hauſes ein Gewinſel, und zwei Maͤnner 
brachten die ungluͤckliche Werner, welche, wieder 
zur Beſinnung gekommen, vnter den heftigſten 
Schmerzen bis zu einem Hauſe gelangt war, von da 
bis zu dem Fleiſcher Richter, wo Kranz ſich noch 
befand, getragen. Aufgefordert, feine Mutter herz 
bei zu holen, ging Kranz zur Dienſtfrau der Wer⸗ 
ner und erzaͤhlte, „ſie haͤtten ſo eben die Werner 
gebracht und ſie ſolle angefallen worden ſeyn.“ Hier 
blieb er, bis er, von der Werner als Thaͤter be⸗ 
zeichnet, feſt genommen wurde. £ 

Aller ärztlichen Huͤlfe ungeachtet, ſtarb die Werner 
an den zum Theil toͤdtlichen Wunden am dritten Tage 
drauf, und die Section ergab, daß ſie mit Zwillingen 
ſchwanger geweſen. Der Verbrecher laͤugnete anz 
fangs die That, bekannte ſie aber ſpaͤterhin. 

Durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe de publ. 
den 31. Auguſt 1826 und 5. Februar 1823, welche 


durch die Allerhoͤchſte Cabinets-Ordre vom 5. Dezem⸗ 


ber 1827 beſtaͤtigt ſind, iſt der Verbrecher verurtheilt 
worden: N 5 f 72 
„wegen des an der unverehelichten Werner 
„veruͤbten Tobtſchlages und dringenden Vers 
„„dachts des Mordes mit dem Beile vom Leben 
„zum Tode zu bringen,“ N 
und dieß iſt am heutigen Tage auf oͤffentlichem Richt⸗ 
platze hieſelbſt vollſtreckt worden! 0 
»Moͤge das Verbrechen und feine traurigen Folgen 
der Mit- und Nachwelt ein warnendes Beiſpiel vor 
bie Handlungen, deren Folgen oft fo unbe⸗ 
rechbar find, werden! a 
Gruͤnberg den 14. Februar 1828. N 
8 Das Königliche Landes⸗Inquiſitoriat. 

Auf gehobener Steckbrief. 

Der in den Nrs. 36., 37., 38. d. 3. unterm Iten 
Februar c. ſteckbrieflich verfolgte, entwichene Huſar, 
Carl Latte, iſt bereits ergriffen und zur Unterſuchung 
eingebracht. Ohlau den röten Februar 1828. 

5 D 


er Oberſt und Regiments⸗Commandeur. 
' v. Engelhart. 

ü forderung. f 
um einzelne Aufforderungen zu vermeiden, werden 
hiermit alle Diejenigen, welche ſich von dem Koͤnigl. 
Eriminal⸗Richter Fallier, gedruckte oder auch ge⸗ 
ſchriebene Bücher entlehnt haben, fo dringend als 
boͤflſchſt erſucht, dieſelben fofort in der Eliſabeth⸗ 
Straße sub Nro. 9. im Comptoir gegen Empfang⸗ 

Schein des Empfaͤngers abzuliefern. 


ö ſchafts⸗Aemtern zu erfahren. 


— 


8 ͤ Er N 


Auction. 
Es follen am 3. März c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 


folgenden Tagen, im Auctionsgelaſſe des Königlichen 


Stadtgerichts, in dem Hauſe No. 19, auf der Jun⸗ 
kern⸗Straße, verſchiedene Effecten, beſtehend in Bet⸗ 
ten, keinen, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und Haus⸗ 
geraͤth, an den Meiſtbietenden 
in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 17. Februar 1828. . 

Koͤnial. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection. 

Betannt machung. 

Da boͤheren Beſtimmungen zufolge der von demunter⸗ 

zeichneten unterm 3rſten Januar c. a. bekannt ges 


machte, auf den 27ſten dieſes Monats anberaumte 


Verdingungs⸗ Termin, betreffend die Bearbeitung des 
iu iet Kue Bauholzes, abzuhal⸗ 
en nicht noͤthig iſt, ſo wird dies hiermit zur oͤffentli 
chen Kenntniß gebracht. : . fe u 

Brieg den 14. Februar 1828. ga EN 
Wartenberg, Departements⸗Bauinſpector. 
Brau⸗ und Branntwein ⸗Urbar⸗ 
ü Verpachtungen. 
1) Das Brau? und Branntwein-Urbar zu Trie⸗ 


buſch, eine halbe Meile von der Stadt VBoianowe, 


eine und eine halbe Meile von Herrnſtadt und eben fo 


weit von Guhrau, an der Straße von Herrnſtadt nach 


Voianowe gelegen, wird mit Johanni d. J. pachtlos, 
und iſt zur anderweitigen Verpachtung, ein Termin 
auf den zten März c., in Triebuſch Vormittags 
um 10 Uhr anberaumt. el 

2) Zur anderweitigen Verpachtung des Brau⸗ und 
Brauntwein-Urbars zu Lang Guble bei Boianowe, 
an der Straße von Rawicz nach Liſſa und Poſen gele⸗ 
gen, von Johanni d. J, ab, iſt ein Termin auf den 
aten März c. in Lang⸗ 
10 Uhr feſtgeſetzt. : 


3) Desgleichen iſt das Brau- und Branntwein⸗ 


Urbar zu Globitſchen, eine und eine halbe Meile von 


Guhrau, von Johanni d. J. an zu verpachten, und 
dazu ein Termin auf den 7ten März c. in Glo⸗ 
bitſchen, Vormittags um 10 Uhr anberaumt. Die 
Pacht⸗Conditiones ſind bei denen betreffenden Wirth⸗ 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Auf dem Dominium Pirl, Liegnitze Kreiſes, find 
Jo Schock guter Karpfen⸗Saamen zu verkaufen. 
Die Preiſe werden billig ſeyn. 5 E 

von Frankenberg, Curator. 

Birken pf an en,. . 

Auf dem Dominium Schlanowitz bei Wohlau 

find wiederum gute Birkenpflanzen billig zu erhalten. 
Droſch ken⸗Verkauf. 

Eine noch wenig gefahrne vierſitzige Droſchke iſt zu 

verkaufen, in No. 16. am Ringe. 


gegen baare Zahlung 


Guhle Vormittags um 


x E70 
Brau- und Branntwein ⸗Arbar⸗ 


Verpachtung. 

Das anſehnliche Brau und Branntwein ⸗Urbar 
der Herrſchaft Zülz, welches an der Straße von 
Neiſſe nach Kofel, zwiſchen den Städten Neuſtadt 
und Ober⸗Glogau, vortheilhaft belegen iſt, und den 
bedeutenden Ausſchank im Schloſſe, der Judenvor⸗ 
ſtadt, der Vorſtadt und nach 0 Dorfſchaften, exercirt, 
wird den ziſten Mar dieſes Jahres pachtlos und fol 
von da ab wieder auf 3 oder 4 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Pachtluſtige werden aufgefordert, ſich dieſer⸗ 
balb bel dem Graͤflich von Matuſchkaſchen Rentamte 
zu melden, allwo die Bedingungen jederzeit eingeſe⸗ 
den werden koͤnnen und der Abſchluß erfolgen wird. 

Gott wal d. e 


5 Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Auf den Kratzgauer Guͤtern, 53 Meilen 
von Breslau, 12 Meile von Schweidnitz, ſte⸗ 
hen 200 ſehr feinwollige Mutter-Schaafe für 
einen den Zeiten angemeſſenen Preis zu ver⸗ 


kaufen, welche aber erſt nach der Schur ab⸗ 


geliefert werden koͤnnen. Naͤhere Auskunft 


erthent der Beamte Groͤhling in Kratzgau. 
Proben der Wolle koͤnnen in Breslau Nro. 4. 


Rirterplatz eine Treppe hoch, angezeigt werden. 


Schaafvieh- Verkauf. 
Bei dem Dominio Loͤwitz, im 
ſtehen 150 Stück feine Mutterſchaafe nebft einer Par⸗ 


Sc dergleichen Schaafboͤcke um billige Preiſe zum Ei 


erfauf. 8 


2 % \ any 1 


8 Ann 


1 NG 
Zehn Scheffel völlig undermifhten Karpfenſtrichs 


find in Craſchnitz bei Militſch zu verkaufen, ſo wie 
50 Scheffel mehrjaͤhrig geruhten Saamenleins. 


Stellen Verkauf. 
Ich bin geſonnen, meine in Wo iſelwitz 
ganz nahe bei Strehlen belegene Freiſtelle No 2. 


beſtehend aus zwei Wohnhaͤuſern nebſt Zubehör, 


großem Garten und Acker, mit Wirthſchafts⸗ 
und Hausgeräth aus freier Hand zu verkaufen 
und habe hiezu und zwar zum Verkauf der Moͤ⸗ 
beln, den erſten März d. J., zum Verkguf der 
Stelle und des Wirthſchafts⸗Geraͤthes aber den 
aten März d. J. beſtimmt. Demnach lade ich 
Belig: und Zahlungsfähige hiermit ergebenſt 
ein, ſich an gedachten Tagen daſelbſt einzufin- 
den und ihre Gebote abzugeben. . 
Breslau den 18ten Februar 1828. 
Johann Trollge. 


; 
Leobſchuͤtzer Kreiſe, 


Sorte gleichmaͤßig anfertigen laſſen. 


— 


. 3 
ee a 6 STETS: = 
Vorgerlchtetes Schirrholz aller Art, und trockenes 
Brennholz, offerirt das Dominium Altwafſer bei 
Waldenburg, zur beliebigen Auswahl und Kauf. 


Anzeige. 5 


Die unterm Hten hujus in dieſen Zeitungen annoncirte 


14 St. der ſchoͤnſten ächten Türfifchen Schawls 
find bereits angekommen, auf der Antonienſtraße 
Nro. 10. par terre täglich. zwiſchen 12 bis 1 Uhr, 
Sonntag ausgenommen, zu beſehen und ſollen Don⸗ 
nerſtags den 2ıften Februar um ır Uhr auf derſelben 
Straße No. 20: im goldnen Faͤuſtel par terre meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden, von Faͤhndrich. 
Ziegeln⸗ und Eichen Verkauf. 

Das Dominium Esdorff bei Stroppen, bietet 

80,000 Stuͤck gut gebrannte Mauerziegeln zu dem 


geld zum Verkauf an. Auch iſt das Dominium erboͤ⸗ 


tig, Ziegeln gegen billiges Fuhrlohn bis nach Auras an 


die Oder zu fahren. Desgl. find einige zwanzig Stuͤck 


Preiſe pro Tauſend mit 4 Rthlr. 4 Ggr. incl. Stamm⸗ 


Eichen zu verkaufen, worunter ein Theil ſich ſehr gut 


zu Stellmacher-Arbeit eignen. 


i Zu verkaufen. f 
Auf dem Dominium Jeſchkendorf, Liegnitzer 


1 Ueber das Naͤhere 
giebt der Foͤrſter Genſel daſelbſt Auskunft. 23 


Kreiſes, ſtehen 100 Stück junge geſunde und ſehr 


veredelte Muttern zum Verkauf. 


von Frankenberg. 


Hollandiſcher Schnupftaback. 
Nachdem wir von Holland aus, genau mit der 
Verfahrungsart des hollaͤndiſchen 


Schnupf⸗ 


tabacks unterrichtet worden — haben wir dieſe 


Da nun unſer 
Hollaͤnder hier wie auch bereits in einigen Staͤdten 


von Polen, durch dieſe neue Bereitungsart 


beliebt worden — ſo finden wir uns um ſo mehr ver⸗ 
arlaßt, dieſen Tabak einer allgemeinen Beachtung 
hoͤflichſt zu empfehlen. Daß wir uͤbrigens dieſen 


Neſſing in Rollen ſo wie unſere Carotten in Stangen 
direkt aus Amſterdam und Rotterdam bezogen haben, 


koͤnnen wir durch Koͤnigliche Steuer-Quit⸗ 


tungen bekunden. 
Breslau, im Februar 1828. 


Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 59. — . 
nohölzer 


nach Qualität in roth und weis, verkauft pr. Contant 


ile 62 1/25 8 / Rthlr. a 
room e gaergeng und Richtlicht⸗Fabritt, 
Taſchenſtraße No. 4. a 


U 


Letztes Abonnement Concert. 
Heute den 2often Februar, gibt der akademi⸗ 


ſche Muſik⸗Verein das letzte Abonnement⸗ Concert, 


beſtehend in folgenden Stuͤcken: 
1. Symphonie von Andreas Romberg. 
Die Buͤßende, Ballade von Stolberg, Mu⸗ 
ſik von Zumſteeg. 
Variationen fuͤr die Trompete, componirt 
und vorgetragen von dem Stabstrompe⸗ 
ter Herrn Wagner. ® 
ee Männer sGefänge von Büt- 
tinger. 

5. Duvertüre aus Jeſſonda von Spohr. 
Einlaßkarten a 4 zu 1 Thlr. find in den Muſikhandlun⸗ 
gen der Herren Keuckart und Foͤrſter zu haben. 

Die Vorſteher des Vereins. 
Kahl. Gumprecht. Gyrdt. 
N u nst Anzeige. 

Der Unterzeichnete empfiehlt sich mit einer 
Anzahl vorzüglicher Gemälde zu niedern und hö- 
hern Preisen, in geschmackvoll goldnen Rahmen, 
wie auch neuern und altern Kupfersiichen, er hält 
stets vorräthig eine Anzahl einzelner Blätter aus 
der Boisserès chen Lithographie, besorgt jede Art 
von Einfassung schnell und billig, nimmt Bestel- 
lungen auf Kunstwerke an, so im Inn- als Aus- 
lande erscheinen und erschienen sind, und kauft 
Kunstsachen aller Art für baar. Sämmtliche 
Kunstgegenstände sind des Morgens von 10 bis 12 
und von r bis 5 Uhr Nachmittegs, den Kunst- 
freunden zur beliebigen Ansicht gratis aufgestellt, 

Julius Kuhr, Kunsthändler aus Berlin, 
Albrechts= Strasse No, 22. 
Intereſſanre Natur ⸗Erſcheſuung. 

Da der Unterzeichnete das Gluͤck hat, ſich mit der 
Zufriedenheit der hohen und verehrungswerthen Goͤn⸗ 
ner, welche bisher das merkwuͤrdige Fettkind mit Ih⸗ 
rer Gegenwart zu beehren die Guͤte hatten, ſchmeicheln 
zu duͤrfen, fo bittet er um einen ferneren guͤtigen Bes 


2. 


3 


4 


ſuch, und hofft, daß ein jeder der hohen und verehr⸗ 
ten den Schauplatz Beſuchenden durch den Anblick die⸗ 


ſes Seltenen Maͤdchens auf das Angenchnfte 
uͤberraſcht werden wird. 3 
Der Schauplatz im blauen Hirſch, im Zimmer Ne. 24. 
iſt zu herabgeſetzten Preiſen, taͤglich von Mor⸗ 
ens 9 bis Mittags 12 Uhr, und Nachmittags von 1 
bis Abends 8 Uhr geoͤffnet. „Philadelphia. 
Verloren. 8 
Von der grünen Baumbruͤcke bis zur Riemer zeile iſt 
am Sonntag Abend nach ro uhr ein Fe⸗Pelzkragen mit 
carmoiſinrother Seide gefuͤttert, verloren worden, 
und wird der ehrliche Finder erſucht, gegen eine gute 
Belohnung ſolchen im goldnen Anker Nro. 38. am 
Ringe im Hausladen abzugeben. f 
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Anzeige 
Die erwarteten geraͤucherten Pommerſchen Heringe 
erhielt und offerirt ſolche das Stuͤck 2 Silbergroſchen. 
g F. A. Stenzel, Albrechts⸗Straße. 


Looſen⸗ Offerte. 

Mit Looſen zur 7ten Lotterie in einer Zie⸗ 
hung, welche den 4ten März ihren Anfang 
nimmt, fo wie mit Kauf⸗Looſen zur zten 
Klaſſe 57fter Lotterie welche auf den rıten 
und raten März feſtgeſetzt, empfiehlt ſich 

Friedrich Ludwig Zipffel, 
im goldnen Anker No. 38. am Ringe. 


— 


„Lotterie ⸗ Na 
Bei Ziehung der Aten 
nachſtehende Gewinne in 
sub No, 33491 


ch ri cht. 
Klaſſe 57ſter Lotterie, find 
meine Kollekte gefallen: 
1000 Rthlr. 


„ „ 72 60 Rthlr. 
„ * 68753 230 Rehlr., und 
II Gewinne a DO Rthlr. auf No. 14554 73 74 


251K 82 40658 57323 63282 72109 98 


78361. 
Schweidnitz im Monat Februar 1828. 
8 Gebhard. 
Lehrlings- Gefud. 
In einer Buchhandlung wird ein Lehrling von ans 
ſtaͤndiger Familie verlangt. Naͤhere Auskunft im 
Gewoͤlbe, Eliſabethſtraße No. 11. 
i UÜntertommen⸗Geſuch. 
Ein Mann in beſten Jahren, der die Kunſtgaͤrtnerel 
gut verſteht, Schuhmacher und Riemerarbeit ferti⸗ 
gen kann, auch die Bedienung aut verſteht, deſſen Eher - 
frau die Stelle als Köchin oder Schleußern mit vertre⸗ 
ten kann, ſucht ein Unterkommen. Das Nähere ſagt 
der Holzkraͤmer Herr Allgoͤwer auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. ır. . 
ieuſt⸗Geſuche. 


D 

Einige gute Wirthſchafterinnen, Kammerjungfern, 
gute Köchinnen, die mit guten Zeugniſſen verſehen 
ſind. Die auf dem Lande, auch in der Stadt bei gro⸗ 
ßen Herrſchaften gedient haben, wuͤnſchen dieſe Oſtern 
auf dem Lande, oder in Breslau ein gutes Unterkom⸗ 
men zu haben. Das Naͤhere bei der Frau Agent 
Streckern, auf der Kupferſchmiedegaſſe, im 
Schneiber-Zechhauſe Ro. 9.5 1 Stiege. 


Vermiethungen. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, iſt der zte 
Stock im wilden Mann auf der Kupferſchmiedeſtraße. 
Das Naͤhere daſelbſt im Comptoir. 

Auf dem Nitterplatze No. 7. iſt im erſten Stock eine 
Wohnung von 4 Zimmern nebſt gehoͤrigem Beilaß zu 
vermiethen und Termino Oſtern zu beziehen. 


Oieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen König! Poſtaͤmtern zu haben. 
Redacteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 


